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ver.di und die Deutsche Telekom
haben am 20. Februar die Tarif-
verhandlungen für die rund 63 000
betroffenen Tarifangestellten, Aus-
zubildenden und dual Studierenden
der Deutschen Telekom im Deutsch-
landsegment in Bonn aufgenom-
men.

ver.di begründete ihre Forderung und
stellt fest: Die gute wirtschaftliche Ent-
wicklung in Deutschland, beste Bran-
chenaussichten und eine hervorragende
finanzielle Performance der Telekom
stellen eine gute Ausgangsbasis für
deutliche Lohnerhöhungen dar. Die Ar-
beitgeber legten in dieser ersten Runde
noch kein Angebot vor.

„Die Deutsche Telekom hat im vergange-
nen Jahr aufgrund der hervorragenden
Geschäftsergebnisse zwei Mal ihre Ge-
schäftsprognose angehoben. An dieser
erfolgreichen Entwicklung müssen die
Beschäftigten durch ordentliche Lohn-
erhöhungen beteiligt werden“, betont
ver.di-Verhandlungsführer Frank Sauer-
land.

ver.di fordert in der laufenden Tarif-
runde unter anderem eine tabellenwirk-
same Entgelterhöhung um 5,5 Prozent
bei einer Laufzeit von zwölf Monaten
sowie eine Komponente zur Steigerung
der Einkommensgerechtigkeit. Die Höhe
der Ausbildungsvergütungen und der
Vergütungen für dual Studierende soll
um 75 Euro angehoben werden. Zudem

will ver.di die Unterhaltsbeihilfe erhö-
hen. Dies ist dringend notwendig, da die
arbeitgeberseitig betriebene Zentralisie-
rung der Ausbildung dazu führt, dass die
anziehenden Preise und die Mietkosten
Auszubildende und dual Studierende be-
sonders stark treffen.

Die Arbeitgebervertreter signalisier-
ten, dass sie verhandlungsbereit seien
und einen angemessenen und maßvollen
Tarifabschluss erreichen wollten. Sie kün-
digten an, bei der zweiten Verhandlung
am 8. März (nach Drucklegung) näher auf
die Argumente von ver.di, aber insbeson-
dere auf die konkreten Geschäftsergeb-
nisse der Telekom einzugehen. RED

Aktuelle ver.di-Informationen zur Ta-
rifrunde:www.telekom.verdi.de

Versorgung.g
MENSCHEN BEI DER TELEKOM

WIR SICHERN

Verhandlungsauftakt ergebnislos
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POLITIK

Über Monate waren Vertreterinnen und Vertreter von ver.di unterwegs,
erst den Jamaika-Koalitionären und jetzt der Großen Koalition die gewerk-
schaftlichen Vorstellungen zu Digitalisierung und Breitbandausbau nahe-
zubringen. Nicht ohne Erfolg. Die 177 Seiten des Koalitionsvertrages lesen
sich über weite Teile wie ein Digitalisierungsprogramm, das aber hinsicht-
lich seiner Orientierung auf Arbeitnehmerinteressen „ausbaufähig“ ist.

VON LOTHAR SCHRÖDER

Mit der Zustimmung der SPD-Mitglie-
der zur Gründung der Großen Koalition
und entsprechenden Beschlüssen in der
CDU und CSU wird der Koalitionsver-
trag zum Pflichtenheft, das von der Re-
gierung umgesetzt werden wird. Die
Festlegungen zum Breitbandausbau
können sich sehen lassen, auch wenn

diese nicht bedingungslos klar und un-
terstützenswert sind, werden sie doch
Positives für die Beschäftigung in der
Telekommunikationsindustrie beitra-
gen:

Jobmotor Breitbandausbau

Das Ambitionsniveau des Koalitions-
vertrages und die in Aussicht gestellten
öffentlichen Mittel zum Breitbandaus-
bau werden beachtliche Beschäftigungs-
wirkung entfalten, das wird die negati-
ven Beschäftigungseffekte der Digita-
lisierung deutlich vermindern.

Glasfaser wird gefördert

Förderanreize und ein Rückbau der Re-
gulierung sind in Aussicht gestellt und
Glasfaser wird priorisiert, ohne den Glas-
faserausbau bis zum Haus zum Dogma

zu erheben. Dies kann einen technologie-
neutralen Ausbau beschleunigen.

Ländlicher Raum ans Netz – nur wie?

Positiv: Die Versorgung des ländlichen
Raumes mit breitbandigen Anschlüssen
steht im Fokus der Regierung. Unklar ist
aber, ob und wie für Mobilfunknetze ein
nationales Roaming realisiert werden
soll. Zudem fehlen Hinweise auf die Art
der Förderung des Ausbaus in struktur-
schwachen Regionen.

Zu kurz gesprungen

ver.di favorisiert seit Jahren Prämien-
oder Anreizmodelle, um auch die Nach-
frage nach hochmodernen Breitbandan-
schlüssen auf der Konsumentenseite
anzureizen. Die im Koalitionsvertrag
skizzierten Fördermodelle zielen insge-
samt auf die Angebotsseite und damit
nach unserer Einschätzung zu kurz.

Bundesnetzagentur kann mehr

Die Aufspaltung der Bundesnetzagentur
ist offensichtlich vom Tisch. Das begrüßt
ver.di ausdrücklich. Geprüft werden soll
lediglich, ob eine „Digitalagentur“ einge-
richtet wird. ver.di fordert seit langem die
Bündelung der Kompetenzen in puncto
Digitalisierung und Infrastrukturausbau
ein. Fraglich ist aus Sicht von ver.di, ob
dafür immense Steuergelder und lang-
wierige Friktionsverluste riskiert werden
sollen, indem eine neue Institution ge-
schaffen wird. Die Bundesnetzagentur
kann bereits auf erhebliche Kompeten-
zen, Fachpersonal und Expertennetz-
werke zurückgreifen, um dieses richtige
Ansinnen (Bündelung Digitalisierung und
TK-Infrastrukturausbau) schnell und ohne
große Reibungsverluste zu realisieren.

Teilverkauf vom Tisch

Der Koalitionsvertrag geht nicht mehr
davon aus, dass Teile der Telekom und
der Post verkauft werden sollen, um
den Breitbandausbau zu finanzieren. Die
intensive „Überzeugungsarbeit“ durch
ver.di-Gliederungen hat sich gelohnt.

Ambitioniertes Programmmit Schwächen

Lothar Schröder
ver.di Bundes-
fachbereichsleiter
TK/IT
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Die erste Hürde zur großen Koalition
war genommen: Horst Seehofer (CSU),
Angela Merkel (CDU) und Martin
Schulz (SPD) präsentieren den Koali-
tionsvertrag.
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Kein Angebot des Bundes: Forderungen „unerfüllbar“!
Bund und Kommunen weisen die Forderung nach Lohnerhöhungen um sechs Pro-
zent, mindestens aber um 200 Euro, als nicht erfüllbar zurück. Zu einer zeit- und
wirkungsgleichen Übertragung des Tarifergebnisses auf den Beamtenbereich äußer-
te sich der Dienstherr gar nicht. Im ersten Verhandlungstermin der Tarif- und Besol-
dungsrunde 2018 am 26. Februar 2018 in Potsdam haben die öffentlichen Arbeitge-
ber des Bundes und der Kommunen kein Angebot vorgelegt. Ihre Position: Die
ver.di-Forderungen für die Beschäftigten im öffentlichen Dienst seien nicht bezahlbar.
Ein Mindestbetrag setze falsche Prioritäten, zur Fachkräftegewinnung müsse oben
mehr gezahlt werden. Die zweite Verhandlungsrunde mit Bund und VKA findet am
12./13. März (nach Drucklegung) statt. www.beamte.verdi.de

Unitymedia: Tarifrunde eröffnet!
Am 22. Februar hat in Köln die erste Verhandlungsrunde für die ver.di-Mitglieder bei
Unitymedia stattgefunden. Anhand umfangreicher Übersichten hat ver.di deutlich
gemacht, warum die Forderung in Höhe von fünf Prozent tabellenwirksamer Entgelt-
erhöhung gerechtfertigt ist. Die Arbeitgeberseite hat kein Angebot vorgelegt. Die
Verhandlungen werden am 19. März 2018 fortgesetzt.
www.tk-it.verdi.de/unternehmen/unitymedia

Deutscher Betriebsräte-Preis
Bis zum 30. April 2018 läuft die aktuelle Bewerbungsfrist. Preiswürdig sind Initiativen
und Projekte aus den Jahren 2016 bis 2018, beispielsweise zur Standort- oder Be-
schäftigungssicherung, zum Arbeits- und Gesundheitsschutz, zur Qualifizierung oder
Professionalisierung der Betriebsratsarbeit. Gerade im Jahr der Betriebsratswahlen
ein Themenfeld, das viele Schnittstellen zu aktuellen Mitbestimmungsprojekten bie-
tet. Eine neunköpfige Jury bewertet vorrangig Projekte von Betriebsräten, bei denen
konkrete Veränderungen initiiert, Betriebsvereinbarungen abgeschlossen oder nach-
weisbare Verbesserungen für die Belegschaft erzielt wurden.
Teilnehmen können einzelne Betriebsratsmitglieder, komplette Gremien, Gesamt-
und Konzernbetriebsräte, Interessenvertreter auf europäischer Ebene, aber auch
Mitarbeitervertretungen und betriebsübergreifende Betriebsrats-Kooperationen.
Zudem haben Jugend-, Auszubildenden- und Schwerbehindertenvertretungen die
Möglichkeit, sich über ihren jeweiligen Betriebsrat zu bewerben.
Die Auszeichnung wird je einmal in den Kategorien Gold, Silber und Bronze verliehen.
Außerdem vergibt die Jury wieder Sonderpreise. Am 8. November 2018 erfolgt die
feierliche Preisverleihung im Rahmen des „Deutschen BetriebsräteTags“ im ehemali-
gen Plenarsaal des Deutschen Bundestages in Bonn. Für die Teilnahme am „Deutschen
Betriebsräte-Preis 2018“ genügt eine Online-Bewerbung mit den wesentlichen Infor-
mationen zum Inhalt des konkreten Projektes. Bewerbungsschluss ist am 30. April
2018. Ausführliche Informationen, Bewerbungsunterlagen und Kontaktadressen:
www.dbrp.de
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Diese Ausgabe ...
führt uns deutlich vor Augen, dass
nichts selbstverständlich ist. Gute Ta-
rifabschlüsse sind keine Selbstläufer
und Entscheidungen von Arbeitge-
bern und Politikern berücksichtigen
die Interessen der Beschäftigten nicht
automatisch. Für gute Ergebnisse
muss gestritten und notfalls auch ge-
kämpft werden. Dies tut ver.di auf
vielen Ebenen und an zahlreichen Ver-
handlungstischen. Ob bei Tarifver-
handlungen, beim Lobbying im Rah-
men des Koalitionsvertrages oder
beim Zähmen abwegiger Manager-
entscheidungen, durch die die Fehler
der Chefetagen der letzten Jahre aus-
gebügelt werden sollen.
Wer ihre Interessen vertritt, entschei-
den die ver.di-Mitglieder. In diesem
Jahr stehen Betriebsrats- und Auf-
sichtsratswahlen an. ver.di-Kandida-
tinnen und -Kandidaten werben für
das Vertrauen der Beschäftigten. Ge-
meinsam mit ver.di können Eure Ver-
treterinnen und Vertreter viel bewe-
gen. Nutzt Euer Wahlrecht, geht an
die Urnen.

Die KOMM-Redaktion

EDITORIALMELDUNGEN

-Infos im Telekom-Intranet

https://yam.telekom.de/groups/

verdi-pinnwand
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Adel Al-Saleh, seit Anfang Januar
2018 neuer Vorstandschef bei der
IT-Tochter des Telekomkonzerns, der
T-Systems (TSI), hat sich die völlige
Neuorganisation des Unternehmens
auf die Fahnen geschrieben. Kaum
im Amt stellte er bereits Mitte Janu-
ar Führungskräften und der Arbeit-
nehmerbank des Aufsichtsrates der
TSI seine „Transformationsinitiati-
ven“ vor, die im Wesentlichen vor-
sehen, die Bereiche Telekommuni-
kation und IT in zwei eigenständige
Legal-Einheiten aufzuteilen. Zudem
soll der Overhead reduziert und der
Vertrieb vereinheitlicht werden.

VON MICHAEL JÄKEL

Dass es bei der T-Systems Veränderungs-
bedarf gibt, bestreitet kaum einer. Diese
geplante Form der Umstrukturierung
wird allerdings von allen Gremien –
Konzernbetriebsrat, europäischer Be-
triebsrat, Gesamtbetriebsrat, Arbeitneh-
mervertreter im Aufsichtsrat und ver.di
– abgelehnt. Es ist zu befürchten, dass es
bei der Trennung der Bereiche nicht
bleiben wird und die IT-Abtrennung na-
helegt, dass ein Verkauf vorbereitet
wird. Der Plan könnte sein, dass hier eine
Art „Bad Bank“ gegründet werden soll,
in der die schlechten Risiken gebündelt
werden sollen. Es ist wahrscheinlich nicht
umsonst so, dass alle wachstumsträchti-
gen Teile, die unmittelbar auf das Kern-
geschäft des restlichen Konzerns ausge-
richtet sind, in der anderen GmbH ver-
bleiben sollen.

Für ver.di ist nicht einzusehen, warum
die beiden Bereiche getrennt werden
sollen, wenn die Geschäftsleitung auf
der anderen Seite Zusammenarbeit, Ver-
einfachung und generell bessere Prozes-
se als Ziel präsentiert. Zwei eigenständi-
ge GmbHs als der Weisheit letzter Schluss
anzukündigen, wenn gleichzeitig Ko-
operation und Synergien gepredigt wer-
den, widerspricht sich komplett. Die
Reibungsverluste, die bei der Zusammen-
arbeit dieser beiden neuen Unterneh-
menseinheiten entstünden, die natürlich
jeweils eigene Management-Funktionen
bekommen würden, wiegen deutlich
schwerer als die Vereinfachung der Steu-
erung. Der Geschäftsleitung ist vorzu-
werfen, durch die Aufteilung die fehlen-
de Fähigkeit des Managements kaschie-

ren zu wollen, die T-Systems als Ganzes
zu steuern.

Der neue CEO ist Amerikaner. Nach
seinen eigenen Aussagen hat er bisher
keinerlei Erfahrungen mit Arbeitneh-
mervertretungen und Gewerkschaften in
Deutschland gemacht. So ist es mögli-
cherweise seiner mangelnden eigenen
Erfahrung geschuldet, dass die neue Ge-
schäftsleitung die Arbeitnehmervertre-
ter erstmals nicht in Veränderungspro-
zesse eingebunden hat. Allerdings kann
man davon ausgehen, dass er nicht un-
begleitet durch das Unternehmen geht
und dass seine Berater ihn auf die hiesi-
gen Gepflogenheiten hinweisen sollten.

Denn bisher hat auch kein Aufsichts-
rat den Plänen zur Aufspaltung der
T-Systems zugestimmt und kein ver.di-
Vertreter seine Zustimmung dazu gege-
ben. Ein Alleingang der T-Systems-Ge-
schäftsführung, ohne Einbeziehung der
Arbeitnehmervertretungen in die Bera-
tungen, ist untragbar und wird so nicht
akzeptiert. Dies wurde mittlerweile auch
in zahlreichen inner- und außerbetrieb-
lichen Veröffentlichungen so kommuni-
ziert.

Das hat Wirkung gezeigt

Es wurde seitens des Managements ein-
geräumt, dass die bisherige Kommunika-
tion Missverständnisse ausgelöst hat.
Man wolle diese Irritationen auflösen
und habe kein Interesse daran, die
schwierige Aufgabe der Transformation
der T-Systems in einer anderen als der
Telekom-üblichen Transformationskultur
zu bearbeiten.

Vereinbart wurde nunmehr eine Stra-
tegiearbeitsgruppe, bestehend aus Ver-

antwortlichen des Managements und
Arbeitnehmervertretern aus europäi-
schem Betriebsrat, Konzernbetriebsrat,
Gesamtbetriebsrat TSI, Aufsichtsräten
und der Gewerkschaft ver.di, in der
durch den Arbeitgeber vorgedachte Ide-
en erläutert, präzisiert und gegebenen-
falls modifiziert werden sollen, Alterna-
tiven, wo notwendig, erörtert, Wirkun-
gen analysiert und bewertet werden und
die Intentionen der Arbeitnehmerseite,
wo möglich, im Veränderungsprozess
integriert werden. Verabredet wurde
auch, dass in der Strategiearbeitsgruppe
Arbeitsstrukturen definiert werden sol-
len, in denen die Elemente des Verände-
rungsprozesses (Sales, Delivery, Portfolio,
G&A inklusive Steuerungsfunktionen)
operativ erörtert werden.

Erster Erfolg ist zu verzeichnen

Die Diskussion über die Realisierung der
Absicht, die Firma in zwei Legal-Einhei-
ten aufzugliedern, wird bis auf Weiteres
vertagt! Erstes Ziel aller Arbeitnehmer-
vertreter ist die Sicherheit aller Arbeits-
plätze bei der T-Systems. In vorhergehen-
den „Transformationen“ der T-Systems
wurde der Slogan geprägt „Sicherheit im
Umbruch“. Dies ist dann zwar nicht neu,
aber bewährt!

T-SYSTEMS

Neuer Chef, neuer – schlechterer – Stil

Michael Jäkel
Bundesfach-
gruppenleiter
IT/DV
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Ende Januar wurde bekannt, dass der Bertelsmann-Konzern „strategische
Optionen für CRM-Geschäfte von Arvato prüft“. Der Aufsichtsrat habe eine
entsprechende Prüfung beschlossen. Als Optionen seien Partnerschaften,
aber auch ein Komplett- oder Teilverkauf möglich. CRM steht für Customer
Relation Management und meint im speziellen die Call- und Servicecen-
ter-Sparte.

Bertelsmann hat mittlerweile auch seine
betroffenen Betriebsräte darüber infor-
miert, dass für die Arvato CRM Optionen
in Richtung Verkauf geprüft werden. In
Deutschland wären rund 11000 Beschäf-
tigte betroffen. Viele Beschäftigte bei
Arvato CRM haben schon drei Verkäufe
hinter sich. Einige von ihnen starteten
ihren beruflichen Werdegang bei der
Telekom und wurden später konzern-
intern zur Vivento Customer Sevice ver-
schoben. Von dort wurden sie zu Walter
und dann von Walter zum Bertels-
mann-Unternehmen Arvato veräußert.

Harte Kritik der Beschäftigten

Im vergangenen Jahr wurde eine Mitar-
beiterbefragung durchgeführt. Das Er-
gebnis dokumentierte fehlendes Ver-
trauen in die Geschäftsführung und Un-
zufriedenheit mit der Bezahlung. Statt
einer angemessenen Vergütung für die
immer komplexer werdenden Multiskill-
Tätigkeiten erhalten die Beschäftigten
lediglich den Mindestlohn. Bertelsmann
versprach, sich der Themen anzuneh-
men. „Bei Arvato/Bertelsmann wurde
der Unmut der Beschäftigten zum Min-
destlohn laut. Die Zeichen wurden zwar
erkannt, aber eine positive Entscheidung
zur Verbesserung blieb bisher aus“, sagt
Simona Gollasch, Betriebsratsvorsitzende
Arvato services Cottbus GmbH. Stattdes-
sen wurden die Verkaufspläne öffent-
lich. Und das geringe Lohnniveau sei
wahrscheinlich auch noch ein gutes Ver-
kaufsargument gegenüber potentiellen
Interessenten. Auch der Gesamtbetriebs-
ratsvorsitzende Rolf Oppenländer stellt
fest: „Die Wertschätzung der guten Ar-
beit in den Call- und Service-Centern fin-
det so nicht statt.“

Gegen den Trend

Die Verkaufsabsichten zeigen, dass Ber-
telsmann nicht in die Zukunft von CRM
und auch nicht in die Beschäftigten inves-
tieren will. Die Marktentwicklungen ste-
hen jedoch zum Teil konträr zur Entschei-
dung. Händeringend werden auf dem
Arbeitsmarkt gut ausgebildete Fachkräfte

gesucht. Der Umsatz bei CRM im deutsch-
sprachigen Raum stieg im Jahr 2017 um
180 Millionen Euro. Beste Voraussetzun-
gen also, zu wachsen, Arbeitsplätze zu

sichern und die Beschäftigten am Erfolg
teilhaben zu lassen. Andere Anbieter in-
vestieren: So hat die regiocom die SNT
Deutschland AG erworben und auch die
weltweit agierende Convergys die bislang
inhabergeführte buw. Doch Bertelsmann
will offenbar lieber „Kasse machen“, statt
das Geschäft auszubauen. „Dieser Ge-
schäftsbereich erfordert in den nächsten
Jahren wegen weiterer digitaler Verände-
rungen erhebliche Investitionen“, sagte
Bertelsmann-Vorstandschef Thomas Rabe
gegenüber dpa. Die notwendigen Finanz-
mittel wolle der Konzern lieber in wachs-
tumsstärkere Bereiche investieren. Der
Gewinn bei Arvato CRM sei nicht so groß,

dass davon die nötigen Investitionen be-
zahlt werden könnten.

Das Image der Branche verändert sich,
denn guter Kundenservice wird ver-
mehrt wertgeschätzt. Statt als Branchen-
riese eine Vorreiterrolle einzunehmen,
wird nun der Rückzug erklärt. Sollte es
zu dem angestrebten Verkauf kommen,
fordert ver.di einen verantwortungsvol-
len Übergang, der Sicherheit und Pers-
pektiven für ihre Mitglieder und die Be-

schäftigten bietet. Hierzu will ver.di Ge-
spräche mit Bertelsmann führen.

Welche Erwartungen an einen neuen
Eigentümer gestellt werden, formuliert
der Gesamtbetriebsratsvorsitzende Rolf
Oppenländer: „Es muss Schluss sein mit
der Arbeitsverdichtung und der ständi-
gen Kontrolle. Vertrauen, Respekt und
Anerkennung dürfen keine Einbahnstra-
ße sein, sondern müssen zum Selbstver-
ständnis gesunden Führens gehören.“
Für die Betriebsräte aller Betriebe stellt
er fest: „Daran werden und müssen wir
auch unsere Führungskräfte messen und
ihnen das gerne täglich immer mal ins
Gedächtnis rufen.“

ARVATO CRM
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Verkauf trotz Wachstum?

„Die Wertschätzung der guten Arbeit in den
Call- und Service-Centern findet so nicht statt.“

Rolf Oppenländer, Gesamtbetriebsratsvorsitzender
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Die regelmäßigen Betriebsratswah-
len finden alle vier Jahre statt. In
diesem Jahr ist es wieder so weit,
von Anfang März bis Ende Mai sind
alle Beschäftigten in Betrieben mit
fünf oder mehr Beschäftigten zu
den Betriebsratswahlen aufgerufen.

VON SIBYLLE SPOO

Betriebsräte werden in Betrieben mit
mindestens fünf Arbeitnehmer/-innen,
von denen drei wählbar sind, gewählt.
Es gibt keine Verpflichtung zur Wahl; es
ist allein die Sache der Beschäftigten
oder einer im Betrieb vertretenen Ge-
werkschaft, ob ein Betriebsrat gewählt
wird. Allerdings gibt es keinen Grund,
keinen Betriebsrat zu wählen. Im Gegen-
teil: Nur mit Betriebsrat haben die Be-
schäftigten eine durchsetzungsfähige
Vertretung ihrer Interessen gegenüber
dem Arbeitgeber.

Die regelmäßigen Betriebsratswahlen
finden alle vier Jahre statt, immer zwi-
schen dem 1. März und dem 31. Mai, so
wie in diesem Jahr. Aber auch außerhalb
dieser Periode können Neuwahlen statt-
finden. Das passiert, wenn zum Beispiel
ein Betriebsrat zurücktritt oder aber kein

Betriebsrat existiert und erstmals in einem
Betrieb eine Betriebsratswahl stattfindet.

Der Wahlvorstand organisiert die
Wahl. DerWahlvorstand wird in der Regel
vom amtierenden Betriebsrat eingesetzt.
Das muss bei Betrieben mit mehr als 100
Beschäftigten spätestens zehn Wochen
vor Ablauf der Amtszeit erfolgen. Bei klei-
neren Betrieben kann mit dem verein-
fachtenWahlverfahren auch mit kürzeren
Fristen gearbeitet werden. Der Wahlvor-
stand besteht aus drei Wahlberechtigten,
davon ist eine/r Wahlvorstandsvorsitzen-
de/r. Der Wahlvorstand organisiert die
Wahl und ist für die korrekte Durchfüh-
rung der Wahl verantwortlich.

Der Wahlvorstand muss feststellen,
wer wahlberechtigt ist und eine Wähler-
liste erstellen. Jede/r Arbeitnehmer/-in,
die/der das 18. Lebensjahr vollendet hat,
ist wahlberechtigt. Die Unterlagen für
die Wählerliste muss der Arbeitgeber be-
reitstellen. Der Wahlvorstand berechnet
die Zahl der zu wählenden Betriebsrats-
mitglieder und die Mindestsitze für das
„Minderheitsgeschlecht“ (Frauen oder
Männer) im zukünftigen Betriebsrat.

Der Wahlvorstand macht das Wahl-
ausschreiben im Betrieb bekannt. Darin
ist unter anderem festgelegt, wann ge-
wählt wird, wie viele Betriebsratsmitglie-
der zu wählen sind und bis zu welchem
Zeitpunkt Vorschläge für die Kandidatin-
nen und Kandidaten eingereicht werden
können. Mit demWahlausschreiben wer-
den die Betriebsratswahlen eingeleitet.
Es muss spätestens sechs Wochen vor der
Stimmabgabe bekannt gemacht werden.
Die Erstellung des korrekten und voll-
ständigen Wahlausschreibens ist eine der

wichtigsten Aufgaben des
Wahlvorstands.

Bevor es zur Wahl kommt,
heißt es, Kandidatinnen und
Kandidaten vorzuschlagen.
Hier ist das Engagement der
Arbeitnehmer/-innen und der
im Betrieb vertretenen Ge-
werkschaften gefragt. ver.di
als DIE Gewerkschaft in den
Telekommunikations- und In-
formationstechnologiebran-
chen hat auch dieses Mal wie-
der Wahlvorschlagslisten auf-
gestellt, die sich sehen lassen
können: Langjährig erfahrene
Kolleg/-innen ebenso wie jun-
ge Beschäftigte, Männer und
Frauen, die sich für die Beleg-
schaft stark machen, die dafür
sorgen, dass die Beschäftigten
gehört werden, wenn es um
die Ausgestaltung ihrer Ar-

beitsbedingungen geht. Die zur Seite
stehen, wenn jemand gemobbt wird
oder gar gekündigt werden soll. Die auf
die Einhaltung der Dienstpläne achten.
Die sich für Gute Arbeit einsetzen, damit
Arbeit nicht kaputt macht. Kurzum: Män-
ner und Frauen, die mitbestimmen, wenn
es um wichtige Entscheidungen im Be-
trieb geht, die sich auf die Beschäftigten
auswirken. Kandidatinnen und Kandida-
ten, hinter denen eine starke Gewerk-
schaft steht.

Wird mehr als ein Betriebsratsmitglied
gewählt, müssen mindestens fünf Pro-
zent der Wahlberechtigten (mindestens
jedoch drei Wahlberechtigte) die Wahl-
vorschläge unterschreiben. In jedem Fall
genügt die Unterzeichnung durch 50
wahlberechtigte Arbeitnehmer/-innen.
Damit wird die Kandidatur ermöglicht;
diese Unterschrift hat nichts mit der
Stimmabgabe am Wahltag zu tun. Es
sollten möglichst doppelt so viele Kandi-
datinnen und Kandidaten vorgeschlagen
werden, wie es zu wählende Betriebs-
ratsmitglieder gibt. Damit gibt es auch
für die nächsten Jahre genügend „Nach-
rücker/-innen“, wenn zum Beispiel Be-
triebsratsmitglieder während der Amts-
zeit ausscheiden. Vorschläge können von
den Arbeitnehmer/-innen und den im
Betrieb vertretenen Gewerkschaften ein-
gereicht werden. Die ordnungsgemäßen
Wahlvorschläge müssen spätestens eine
Woche vor der Stimmabgabe vomWahl-
vorstand bekannt gegeben werden. Spä-
testens jetzt läuft der „Wahlkampf“ im
Betrieb.

Wenn es nur eine Vorschlagsliste gibt,
erfolgt die Wahl nach dem Grundsatz

Sibylle Spoo
Leiterin ver.di-
Bereich Mit-
bestimmungs- und
Branchenpolitik,
Frauen und Gleich-
stellungspolitik
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der Mehrheitswahl: In dem Fall wird bei
der Wahl über die einzelnen Kandidatin-
nen und Kandidaten entschieden. Bei
mehreren Listen geht es nach dem Prin-
zip der Verhältniswahl: Es wird die jewei-
lige Liste gewählt.

Je mehr Arbeitnehmer/-innen sich an
der Wahl beteiligen, um so besser kann
der zukünftige Betriebsrat seine Position
gegenüber dem Arbeitgeber behaupten.
Eine „Pro-Betriebsratswahl-Stimmung“
ist eine wichtige Voraussetzung. Wissen
alle Beschäftigten um die Bedeutung der
Wahl? Sind die Kandidatinnen und Kan-
didaten ausreichend bekannt? Sind alle
über den Zeitpunkt der Wahl und den
Ablauf informiert?

Am Wahltag muss der Wahlvorstand
für den korrekten Ablauf sorgen und
nach der Auszählung der Stimmen das
Wahlergebnis feststellen sowie die
Gewählten informieren. Danach wird
per Aushang im Betrieb über die ge-
wählten Betriebsratsmitglieder infor-
miert. Außerdem lädt der Wahlvorstand
alle gewählten Betriebsratsmitglieder

zur konstituierenden Betriebsratssit-
zung ein. In dieser Sitzung wählt der
Betriebsrat aus seiner Mitte die oder
den Vorsitzende/n und die oder den
Stellvertreter/-in.

Am Ende steht eine demokratisch ge-
wählte Interessenvertretung im Betrieb
– je höher die Wahlbeteiligung, desto
durchsetzungsstärker wird der neue Be-
triebsrat sein.

Ihr habt die Wahl
Der deutsche IBM-Konzern hat
mehr als ein Dutzend Tochterunter-
nehmen und Lokationen zwischen
Flensburg und München und zwi-
schen Aachen und Berlin. Insgesamt
werden fast 100 Betriebsratsgremi-
en gewählt. Die Betriebsratswahl
ist bei IBM fast schon eine Großver-
anstaltung.

VON BERT STACH

Auf die neu gewählten Betriebsräte war-
ten große Aufgaben. „Der IBM-Konzern
ist in einem Veränderungsprozess, der in
den nächsten Jahren noch an Fahrt auf-
nehmen könnte“, beschreibt der Kon-
zernbetriebsratsvorsitzende Wolfgang
Zeiher die aktuelle Lage: „In den nächs-
ten Jahren kommt es in der Interessen-
vertretung auf Geschlossenheit und ge-
meinsames koordiniertes Handeln an,
damit die Anliegen der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter gewahrt bleiben.“ Na-
türlich kandidiert auch Wolfgang Zeiher
wieder in seinem Betrieb in Ehningen.

Birgit Freund-Gerken ist Gesamtbe-
triebsratsvorsitzende bei der IBM B&TS
GmbH und kandidiert ebenfalls wieder
in ihrem Betrieb in Hamburg. Sie musste

in den vergangenen Jahren mit Sozial-
plänen einen herben Beschäftigungsab-
bau begleiten. Zusammen mit ver.di
konnten etliche Kündigungen rückgän-
gig gemacht werden. „Im Hinblick auf
den angekündigten Verkauf von Teilen
des Unternehmens, in dem ich arbeite,
sehe ich es als extrem wichtig an, mich
als Betriebsratsmitglied für die Rechte
meiner Kolleg/-innen einzusetzen“, be-
tont Birgit Freund-Gerken.

In der Lokation der IBM D GmbH in
Kelsterbach kandidiert Ralph Rose für
einen Sitz in einem fünfzehnköpfigen
Gremium. Es ist einer der größten Betrie-
be der IBM in Deutschland. Die Heraus-
forderungen ergeben sich hier durch
verschiedene Umstrukturierungen, die
nicht nur die Art der Tätigkeiten ändern,
sondern auch zum Wegfall von Beschäf-
tigung führen könnten. „Für mich ist als
Betriebsratsmitglied eine enge Anbin-
dung an die Gewerkschaft wichtig. Inte-
ressenvertretung funktioniert nur mit
Solidarität“, stellt Ralph Rose fest.

Neue Tarifkommission

Die Betriebsratswahl ist der zweite Ur-
nengang im IBM-Superwahljahr 2018. Im
Januar wurde die ver.di-Tarifkommission

im IBM-Konzern neu gewählt. Fast 100
Wahlhelfer/-innen haben an drei Wahl-
tagen mit gigantischem Engagement da-
für gesorgt, dass die Wahl reibungslos
funktionieren konnte. An der Wahl der
Tarifkommission haben sich 2018 mehr
Mitglieder beteiligt als bei der letzten
Wahl 2013. Besonders erfreulich: Elf
IBMerinnen und IBMer traten zur Wahl in
ver.di ein und konnten gleich mitwählen.
Die Wahl war wieder ein deutliches Sta-
tement für eine starke Interessenvertre-
tung mit ver.di bei IBM. Wolfgang Zeiher,
der Vorsitzende des IBM-Konzernbe-
triebsrates, erhielt mit deutlichem Ab-
stand die meisten Stimmen aller Kandi-
dat/-innen. Das Ergebnis ist damit nicht
nur eine Bestätigung für den Einsatz, die
gute Arbeit und das Ansehen des
KBR-Vorsitzenden, sondern steht auch
symbolisch für die Bedeutung der Ge-
schlossenheit in der Interessenvertretung.

In der zweiten Jahreshälfte stehen
dann als nächstes Aufsichtsratswahlen
an.

Bert Stach
ver.di-Konzern-

betreuer für IBM
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Bei der Telekom laufen die Vorbereitungen für zehn Aufsichtsratswahlen.
ver.di wird in allen zehn Gesellschaften mit eigenen Listen der ver.di-Kan-
didatinnen und -Kandidaten zu den Aufsichtsratswahlen antreten. Die
ver.di-Listen werden aus einer Mischung aus Erfahrung routinierter und
dem Schwung neuer Kolleginnen und Kollegen basieren. Die Kandidatin-
nen und Kandidaten bringen in die ver.di-Listen reichlich Engagement mit.

VON LOTHAR SCHRÖDER

Seit Jahren ringen die ver.di-Vertreterin-
nen und -Vertreter in zahlreichen Auf-
sichtsräten des Telekomkonzerns um
bessere Perspektiven für die Beschäftig-
ten – nicht ohne Erfolg. Ohne ver.di-Auf-
sichtsrätinnen und -Aufsichtsräte hätte
es manch wirtschaftliche Entscheidung
wahrscheinlich nie gegeben und wären
manche Geschäftsmodelle nicht entwi-
ckelt worden. Die Bilanz am Ende der
laufenden Wahlperiode ist beachtlich.

Wir haben viel erreicht

Die Dividende wurde gesenkt und die
Telekom hat als erstes Unternehmen auf
dem deutschen Markt eine Wahldividen-
de angeboten. Mehr als zwei Milliarden
Investitionsmittel wurden Jahr für Jahr
damit erschlossen. Die Firma hat statt in
Dividendenausschüttungen in Netzaus-
bau investiert, was über 5000 Arbeits-
plätze gesichert hat.

Arbeits- und Ausbildungsplätze gesichert

Durch unsere Einflussnahme wurden die
Personalplanungen zugunsten der Be-
schäftigung von eigenem Personal und
zulasten der Vergabe von Leistungen

ausgebaut. Die Ausbildungsquoten sind
keinem Kahlschlag unterworfen worden.
Der Personalabbau wurde entschärft
und mit Altersteilzeit- und Vorruhe-
standsprogrammen hinterlegt. Betriebs-
bedingte Kündigungen sind ein Tabu
geblieben. Die Mitbestimmung kam in
laufenden Organisationsmaßnahmen
nicht unter die Räder. Innovationsideen
von den Beschäftigten werden im Ma-
nagement ernster genommen.

Im technischen Service wurde die
Computerhilfe entwickelt und weitere
Servicemodelle wurden forciert. Das si-
chert Arbeitsplätze. Im Kundenservice
wurde Arbeit aus der Vergabe zurückge-
holt. Die Telekom setzt auf einen diffe-
renzierten Netzausbau mit gewaltigen
Investitionen in Glasfaser und Vectoring.
Damit kann mittelfristig Beschäftigung
gesichert werden.

Sozialer Fortschritt

Auf unseren Druck werden Organisa-
tionsänderungen mit sozialem Fort-
schritt für Beschäftigte verknüpft. So
kann die Arbeitszeit für viele Telekom-
beschäftigte ab 2019 verkürzt werden.

Bei der DT Privatkunden-Ver-
trieb GmbH haben wir erreicht,
dass eine betriebliche Alters-
vorsorge für alle eingeführt
wurde. Wir haben durchge-
setzt, dass die variablen Bezah-
lungssysteme für viele Beschäf-
tigte wieder in ein Festentgelt
umgewandelt werden.

Starker Einfluss von ver.di
Wir haben viel erreicht. ver.di beein-
flusst erfolgreich die Entscheidungen
der Telekom in vielen Bereichen. Dies
ist nur mit einer geschlossenen Arbeit-
nehmervertretung und dem Rückhalt
bei den Beschäftigten möglich. Mit
vielen Mitgliedern kann ver.di viel
durchsetzen, Druck aufbauen und auch
viel verhindern: So hat sich die Deut-
sche Telekom AG nach dem Service-
konflikt 2007 kein zweites Mal getraut,
auf Tarifflucht zulasten des eigenen
Personals zu setzen. Auch utopische
Managergehälter wie in anderen Kon-
zernen gibt es bei der Telekom nicht.
Die Bezahlung des Telekommanage-
ments ist im Vergleich mit anderen
DAX-Konzernen unterdurchschnittlich
geblieben. Gemeinsam schauen wir
ihnen auf die Finger.

Eine Bilanz der letzten fünf Jahre

Foto: © fotomek – Fotolia.com

AUFSICHTSRATSWAHLEN 2018

T4U –
Wir sind die Telekom

Hochwertigen Service sollen die
Telekom-Beschäftigten im Team
erbringen, sie sollen für die Telekom

stehen, um das Vertrauen auszubau-
en, das sagen die Konzernleitbilder.
Wir sagen: Wer Verlässlichkeit
fordert, muss Verlässlichkeit gewäh-
ren – gerade für die Mitarbeiter.
Wer auf Vertrauenswürdigkeit setzt,
muss selber vertrauenswürdig sein.
Gemeinsam mit den ver.di-Betriebs-
räten, Tarifpolitikern und vielen
Aktiven im Betrieb treten die
Arbeitsnehmervertreter im Auf-
sichtsrat dafür ein, dass Service-Ver-
sprechen mit ausreichend Personal
hinterlegt und dem Schutz der
Persönlichkeitsrechte von Kunden
und Mitarbeitern hoher Stellenwert

eingeräumt wird. Verlässlich han-
delt nicht, wer mit laufenden
Organisationsänderungen die
soziale Sicherheit der Beschäftigten
infrage stellt, dem eigenen Personal
Karrierechancen nimmt und darauf
setzt, den Konzern und die Kondi-
tionensysteme der Beschäftigten
immer weiter zu splittern. Es muss
wieder interessant werden, auf
perspektivenreiche Zukunftsaufga-
ben zu wechseln und eine Beschäfti-
gung bei der Telekom muss verläss-
liche Lebensperspektiven für die
Mitarbeiter und deren Familien
bieten – dafür stehen wir.

Lothar Schröder
Bundesfachbereichs-
leiter Telekommuni-
kation, Informations-
technologie, Daten-
verarbeitung und
Mitglied im ver.di-
BundesvorstandFo
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Mehr als 300 Beschäftigte der drei
großen Mobilfunkbetreiber AT&T,
Verizon und T-Mobile schlossen sich
auf einer von der Communications
Workers of America (CWA) organi-
sierten Konferenz in einem Netz-
werk, „Wireless Workers United“,
zusammen, um gemeinsam und
über die Unternehsmensgrenzen
hinweg die Arbeits- und Beschäftig-
tenbedingungen in der Branche zu
verändern.

VON ADO WILHELM

Das Ziel, Bedingungen in der gesamten
Branche zum Positiven zu verändern, ist
in den USA, wo Tarifverträge fast aus-
schließlich auf der Ebene einzelner Un-
ternehmen oder sogar nur in Teilberei-
chen von Unternehmen abgeschlossen
werden und Branchentarifverträge un-
denkbar scheinen, geradezu revolutio-
när. Der ver.di-Fachbereich IT/TK sowie
UNI Global Union, der weltweite Dach-
verband der Dienstleistungsgewerk-
schaften, deren Leiterin der ICTS-Sparte
Alke Boessiger auch an der Konferenz
teilnahm, sind überzeugt, dass ein Bran-
chenansatz der richtige ist und unter-
stützen die Initiative der CWA.

Respekt für Beschäftigte, faire Bezah-
lung, Fortbildung, Vereinigungsfreiheit,
qualitativer Kundendienst sind Themen,
die in den USA im Vergleich zu Deutsch-
land noch völlig in den „Kinderschuhen“
stecken. Vieles, was hier selbstverständ-

lich ist, muss in den USA noch erkämpft
werden. Wer die USA kennt, weiß: Hier
gehen meist viele Jahre ins Land, um
Veränderung zu erreichen.

Zäher Kampf um Grundrechte

Dafür ist das beste Beispiel der seit 2001
andauernde Kampf der CWA und der
Beschäftigten der T-Mobile US um ge-

werkschaftliche Organisation, faire Be-
handlung und für eine Stimme im Be-
trieb. Seit 2001 gehört die T-Mobile US
zum Telekomkonzern – und noch immer
haben die Beschäftigten keine Stimme
im Betrieb.

Erschwerend kommt in der heutigen
Zeit die absolut antigewerkschaftlich
aufgestellte Politik der Trump-Adminis-
tration und des Präsidenten selbst hinzu.

Deshalb brauchen die US-Beschäftig-
ten und Gewerkschafter dringend auch
die Unterstützung von ver.di und die So-
lidarität der Beschäftigten im deutschen
Mutterkonzern. Eric Daum, Vorsitzender
des Gesamtbetriebsrates der Deutschen

Telekom Service GmbH, nahm an der
Konferenz in Orlando teil und informier-
te dort über die Arbeits- und Beschäfti-
gungsbedingungen, die im Konzern in
Deutschland bestehen. Die Unterschiede
seien teilweise enorm: „Es ist Wahnsinn,
unter welchem Druck die Kolleginnen
und Kollegen in den USA stehen. Sie
werden ständig bei der Arbeit über-
wacht und kontrolliert, erfahren ihre
Schichteinteilung oft sehr kurzfristig“,
sagt Eric Daum. „Sie haben sogar Angst,
sich krank zu melden, weil sie um ihren
Job fürchten! Auch ist es passiert, dass
Kollegen, die die Gewerkschaft unter-
stützen, genau beobachtet und drangsa-
liert werden.“

Eric Daum machte aber auch deutlich,
dass all das, was an positiven Bedingun-
gen in Deutschland vorherrscht, erstritten
und meist auch erstreikt werden musste.
Die deutschen Beschäftigten und ver.di-
Mitglieder wissen davon „ein Lied zu sin-
gen“. Er machte Mut und sagte die benö-
tigte Unterstützung aus Deutschland zu.

Alke Boessiger von UNI betonte, „das
ist der richtige Weg und wird von UNI
ICTS uneingeschränkt unterstützt“.

Die Telekom schweigt

Auch das Thema guter Kundendienst
stand auf der Agenda der Konferenz.
Sprecher der Unternehmen AT&T und
Verizon begrüßten, dass auch das Thema
eines qualitativ hochwertigen Kunden-
service im Fokus gewerkschaftlicher Be-
mühungen steht. Zufriedene Kunden
seien ein wichtiger Schlüssel zum Erfolg
der Unternehmen und sichere gute Ar-
beitsplätze. Nur das Management der
T-Mobile war nicht bereit sich zu äußern.

Von den Konferenzteilnehmern wur-
de eine Grundsatzerklärung einstimmig
verabschiedet. Darin wird unter ande-
rem gefordert, die Gewerkschaft im Be-
trieb nicht zu behindern und Gewerk-
schaftsmitglieder nicht zu drangsalieren,
aber auch faire Löhne und Arbeitsbe-
dingungen. Die Beschäftigten in den
Betrieben sind jetzt aufgefordert, die
Grundsatzerklärung ebenfalls zu unter-
zeichnen. Damit soll der Druck auf die
Arbeitgeber erhöht werden.

Link zur Grundsatzerklärung:
www.weexpectbetter.org/statement-

of-principles-33

Ado Wilhelm
Koordinator der
Kampagne WE
EXPECT BETTER
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„Der Branche geht es sehr gut, was in erster Linie
den Leistungen der Beschäftigten geschuldet ist.
Deshalb ist es nur folgerichtig, die Beschäftigten an
dem Erfolg teilhaben zu lassen.“
Chris Shelton, Präsident der CWA

http://www.weexpectbetter.org/statement-of-principles-33
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TERMINE

Albstadt-Ebingen: BeG Senioren Zollernalb FB 9/10, Stamm-
tisch, 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, „Grüne Au“.

Aschaffenburg: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Don-
nerstag im Monat, jeweils 15 Uhr, Schloss, „Turmstube“,
Tel. 06022-1400.

Berlin-Charlottenburg-Spandau: ver.di-Senioren, 26. März
und 30. April, 18 Uhr, „Zur Sorgenpause“, Krowelstraße 7,
13581 Berlin.

Berlin-Tempelhof: BeG Senioren FB 9/Telekom, jeden
3. Dienstag im Monat um 14 Uhr, Gaststätte „Koch“, Fried-
rich-Wilhelm-Straße 68, 12099 Berlin/Tempelhof.

Bottrop: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Montag im
Monat, 17.30 Uhr, „Hürter“, Gladbecker Straße 19 a.

Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV FB 9/10, Info-Nach-
mittag jeden letzten Dienstag im Monat, 15 Uhr, Ver-
einsgaststätte „Rote Wiese“, Braunschweig, Kontakt: Rainer
Klose, Tel. 05331-2424.

Bremen: Senioren OV FB 9/10, Treff jeden 1. Dienstag im
Monat, 15 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.

Crailsheim: BeG Senioren FB 9/10, Treff, letzter Mittwoch im
Monat, 14 Uhr, ESV-Gaststätte, Horaffenstraße.

Dieburg: BeG Senioren FB 9/10, 3. Mai, 17 Uhr, Mitglieder-
versammlung, Restaurant „Split“.

Eschwege: BeG Senioren Werra-Meißner FB 9/10, 5. April,
14 Uhr, Infoveranstaltung, Gaststätte „Rost“, Am Peters-
bach 1, Eschwege-Niddawitzhausen; 13. April, 18 Uhr, Vor-
standssitzung, OV Witzenhausen und Eschwege, Landhotel
„Hubertus“, Hausenerstraße 12, Hessisch-Lichtenau; 1. Mai,
10 Uhr, Maikundgebung, Eschwege Obermarkt.

Forchheim: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Don-
nerstag im Monat, 15 Uhr, „Eichhorn“, Bambergerstraße
9, Programm unter www.oberfranken-west.verdi.de/
personengruppen/seniorinnen

Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch 1.
Mittwoch im Monat um 15 Uhr, Skatstammtisch 2. Mittwoch
im Monat um 15 Uhr, „Apfelwein Dax“, Willemerstraße 11,
60594 Frankfurt am Main.

Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch jeden 1. Dienstag im
Monat, 14 Uhr, Pfarrzentrum St. Heinrich, „Heinrichsklau-
se“, Sonnenstraße 21. In den ungeraden Monaten finden
Vorträge statt. 21. März, Frühlingswanderung, Info: Tel.
0911-730165; 19. April, Städtereise nach Ingolstadt; 15. Mai,
Busausflug mit Schifffahrt auf dem Main.

Göppingen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Donners-
tag im Monat, Vereinsheim „Gartenfreunde“, Paul-Köpff-
Weg 65, 73037 Göppingen; 26. April, 14 Uhr, Wanderung
Spielburg, Treff: Parkplatz TSV Hohenstaufen, Steingasse
21; 1. Mai, 10 Uhr, Maikundgebung, Schillerplatz, Info-Tel.
07161-42403.

Hamburg: BeG Senioren Hamburg, Sprechstunde jeden
1. Mittwoch im Monat von 10 bis 12 Uhr, Gewerkschafts-
haus HH, Besenbinderhof 60, Tel. 040-28584093, Internet:
https://tk-it-nord.verdi.de/personengruppen/senioren

Hamburg: BeG Senioren Hamburg Süd FB 9/10, Treff
1. Montag im Monat, 15 bis 17 Uhr, „Dubrovnik Kupferkan-
ne“, J. Ludowieg-Straße 6, Klubzimmer, 1. Stock.

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden 2. Mittwoch im Mo-
nat, 15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Straße
92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch/Veranstal-
tungen, jeden 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, Restaurant
„Hofwiesen“, Hofwiesenstraße 40, Heilbronn-Sontheim.

Ibbenbüren und Umgebung: ver.di-Senioren, Treff 1. Don-
nerstag im Monat, 10 Uhr, Büro OV, Pavillon am Bahnhof,
Gleis 1.

Idar-Oberstein: BeG Senioren Nahe-Hunsrück FB 9/10,
Sprechstunde, 1. Montag im Monat, 14 bis 17 Uhr, DGB-
Haus, Wilhelmstraße 25, unbedingt Anmelung Tel. 06785-
9993055, 0151-75083776.

Ingolstadt: BeG Senioren FB 1/9/10, Stammtisch, 1. Mitt-
woch im Monat, 14.30 Uhr, „Fohlenweide“, Fohlenweide 1.

Jena: BeG Senioren FB 9/10, Wandergruppe, 1. Dienstag im
Monat, 10 Uhr, Info: Tel. 03641-449912.

Kassel: BeG Senioren FB 9/10, 15. März, 14 Uhr, Jahreshaupt-
versammlung, Gaststätte „Alt Wehlheiden“, Kohlenstraße
15, 34121 Kassel; 22. April, 11.30 Uhr, Kulturveranstaltung
mit Bernd Gieseking, Gloria Filmpalast, Eintritt frei, Spen-
den für eine soziale Einrichtung erbeten.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden 1. Mittwoch im Mo-
nat, 15.30 Uhr, Treffen Gaststätte „Licht Luft“, Enterswei-
lerstraße 51, Kaiserslautern.

Kirchheim/Teck: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 3. Mitt-
woch im Monat, 15 Uhr, „Hasen“, Siechenwiesen 1.

Landsberg/Schongau: BeG Senioren FB 1/9/10, 24. April,
14 Uhr, Jahreshauptversammlung, Café „Lechblick“, Am
Lechblick 1, Denklingen.

Landshut: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch jeden
2. Montag im Monat ab 14 Uhr, Gaststätte „Huberwirt“,
Gstaudach 3, 84032 Altdorf. Weitere Aktivitäten werden
an den Stammtischen bekannt gegeben.

Mayen: jeden Montag, 16 bis 18 Uhr, Sprechstunde für alle
DGB-Mitglieder, DAA, Hahnengasse, jeden Mittwoch, 9.30
bis 11.30 Uhr, Gebäude Bhf. Mayen Ost.

Minden-Lübbecke: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch jeden
2. Donnerstag im zweiten Quartalsmonat.

Mönchengladbach: Senioren Mönchengladbach, jeden
Mittwoch von 10.30 bis 12.30 Uhr, Ansprechpartner vor Ort
im Seniorenbüro DGB-Haus Mönchengladbach, Tel. 02161-
467932.

München: BeG Senioren FB 9/10/1, 20. März, 17 Uhr, Füh-
rung: Wie wird der Münchner Merkur gemacht? – Be-
sichtigung des Druckhauses, Treffpunkt: Dessauerstraße
10, 80992 München; 26. April, 14 Uhr, Führung durch das
Münchner Rathaus mit Stadträtin Julia Schönfeld-Knor,
Treffpunkt Fischbrunnen.

http://www.oberfranken-west.verdi.de/personengruppen/seniorinnen
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Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Telekom, Infonach-
mittage, 1. Montag im Monat, Beginn: 15 Uhr, Casino der
Telekom, Dahlweg 100, Münster, Kontakt: Hans W. Roth,
Tel. 0251-235381; 9. April, Infonachmittag, Aktuelles aus
der Pflegeversicherung; 25. April, Gemeinsames Frühstück
im „Bauerncafé“ in Ostbevern, Schirl 55, Anmeldung erfor-
derlich; 1. Mai, Maikundgebung des DGB; 7. Mai, Infonach-
mittag: Internetkriminalität (Polizei Münster).

Nahe-Hunsrück: ver.di Senioren-Gruppe Nahe-Hunsrück FB
9/10, Sprechstunden jeden 1. Montag im Monat von 14 Uhr
bis 17 Uhr im DGB-Haus in Idar-Oberstein, Wilhelmstraße
25. Bitte unbedingt Anmeldung bei Alfred Weis, Tel. 06785-
9993055 oder 0151-75083776.

Neuss: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde, 1. Montag im
Monat, 10 bis 12 Uhr, ver.di, Glockhammer 31, Info: Tel.
02133-71930.

Neumarkt/Oberpfalz: BeG Senioren FB 9/10, 15. März, 17
Uhr, Jahreshauptversammlung, „Zur Au“, Hochstraße 19,
Neumarkt-Woffenbach.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf
FB 1/9/10, 14.30 Uhr, 1. Donnerstag im Monat, Versamm-
lung, „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz
2; Wandergruppe, Info: Tel. 0911-863188, 0175-7602915;
24. bis 27. April, Fahrt Keukenhof-Holland; 1. Mai, Treff:
11 Uhr, Maikundgebung, Kornmarkt.

Offenburg: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde jeden 1.
Mittwoch, 11 bis 12 Uhr, ver.di-Geschäftsstelle Offenburg,
Okenstraße 1c, auch Tel. 0781-917114.

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digitalfotos, Info: W.
Neugebauer, Tel. 0441-201203, Basteln, Malen, Skat, Klö-
nen, Info: I. Frank, Tel. 0441-302972 u. E. Schaumberg, Tel.
04402-4205, beide Gruppen 2. Dienstag im Monat, 9 Uhr,
Vereinslokal TV Metjendorf 04, Am Sportplatz, Oldenburg;
alle drei Wochen Jakkolo, Info: Colberg, Tel. 04488-3252
und D. Punke, Tel. 0441-505137.

Ortenau: BeG Senioren FB 9 /10, Sprechstunde,1. Mittwoch
im Monat, 11 bis 12 Uhr, ver.di, Offenburg, Okenstraße 1c,
Tel. 0781-917114.

Pfaffenhofen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 3. Diens-
tag im Monat, 14 Uhr, Hofbergsaal.

Reutlingen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 2. Donners-
tag im Monat, 14.30 Uhr, Sportparkgaststätte.

Rheine: BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag im Monat, 10
Uhr, AWO, Auf dem Thie 24.

Speyer: BeG Senioren FB 1/9/10, 20. April, 15 Uhr, Mitglie-
derversammlung, Restaurant „Waldeslust“, Iggelheimer-
straße 19, 67346 Speyer.

Schwäbisch Gmünd: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch,
2. Dienstag im Monat, 14.30 Uhr, Casino Altenheim St.
Anna.

Ulm: BeG Senioren FB 9/10, Monatstreffen, 1. Donnerstag
im Monat, 14.30 Uhr, „Krone“, Ulm-Söflingen; 5. April,
14.30 Uhr, Monatstreff; 3. Mai, 14.30 Uhr, Monatstreff mit
Anmeldung zum Jahresausflug.

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz FB 9/10, Treff jeden
1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, Café Mitte, Am Stocker-

hutpark 1, Weiden; 4. April, „Schwerbehindert! Was ist zu
tun?“, Referent: Peter Hofmann (DGB); 2. Mai, aktuelle In-
formationen.

Wolfenbüttel: OV Senioren FB 9/10, Sprechstunde, jeden
Montag, 9 bis 12 Uhr, ver.di, Harzstraße 7; ver.di-Lohnsteu-
er-Service, Tel. 05331-88266.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, Versammlung, jeden
1. Donnerstag im Monat; 21. März, Fahrt mit der Bahn nach
Schweinfurth; 5. April, 14 Uhr, Versammlung „Vier Jahres-
zeiten“; 18. April, 14 Uhr, Weinprobe; 25. April, 13 Uhr,
Fahrt nach Wertheim; 3. Mai, 14 Uhr, Versammlung „Vier
Jahreszeiten“; 16. Mai, 9 Uhr, Tagesfahrt „Burgenstraße
Haßberge“.

Redaktionsschlus nächstes Heft: 19. März 2018

Dieburg: BeG Senioren FB 9/10, 3. Mai, 17 Uhr, Restau-
rant „Split“, Dieburg.

Eschwege: BeG Senioren FB 9/10 Werra-Meißner, 3. Mai,
Gasthaus „Rost“, Am Petersbach 1, Eschwege/Nidda-
witzhausen. Info: Tel. 0542-8938.

Gelnhausen: BeG Senioren FB 9/10 Hanau-Geln-
hausen-Schlüchtern, 27. April, 15 Uhr, Sängerheim
Gründau-Lieblos, Am Bürgerzentrum 1.

Hildesheim: OV FB 9, 18. April, 17.30 Uhr, Einlass ab
16.30 Uhr, Vereinsheim des KKS-Schützenvereins Him-
melsthür, Gallbergstieg 3, Hildesheim.

Kempten/Allgäu: BeG Senioren FB 9/10, 18. April, 14 Uhr,
Altstadthaus, Schützenstraße 2, 87435 Kempten.

Lüneburg: OV Senioren FB 9/10, 26. März, 14 Uhr, Gast-
stätte „Zum Hägfeld“, Bülows Kamp 35, 21337 Lüne-
burg.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/
Lauf FB 1/9/10, 5. April, 14.30 Uhr, „Genossenschafts-
saalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 2, Info: Tel. 0911-
579843.

MITGLIEDERVERSAMMLUNGEN

Tagesordnung

1. Eröffnung und Begrüßung

2. Wahl der Versammlungs-/Konferenzleitung
3. Beschluss über die Tagesordnung
4. Beschluss über die Wahl- und Geschäftsordnung
5. Wahl der Mandatsprüfungs- und Wahlkommis-

sion
6. Bestätigung der Antragskommission
7. Geschäftsbericht und Entlastung des Vorstands
8. Wahlen und Nominierungen
9. Antragsberatung

Auf den Versammlungen oder Konferenzen kann
diese grundsätzliche Tagesordnung ergänzt und
spezifiziert werden. Für alle Versammlungen und
Konferenzen gilt die Rahmenwahl- und Verfahrens-
ordnung.
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Anzeige

VPV VERSICHERUNGEN
Kundenservice
Postfach 31 17 55
70477 Stuttgart

Gleich ausfüllen und an uns zurücksenden

oder per Fax an 07 11/13 91-60 01.
Sie erreichen uns auch telefonisch unter

07 11/13 91-61 30.

Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Termin.

K
O
M
M

Name/Vorname

Straße/Hausnr.

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

Ich bin damit einverstanden, dass mich die VPV zur

Kontaktaufnahme zwecks eines Beratungsgesprächs zum

Thema „Freiheits-Rente“ anrufen oder per E-Mail

anschreiben darf. Diese Einwilligung kann jederzeit über

die VPV Lebensversicherungs-AG, Kundenservice,

Postfach 31 17 55, 70477 Stuttgart oder per E-Mail an:

info@vpv.de widerrufen werden.

So vielfältig wie das Leben
VPV Freiheits-Rente: Mehr Freiheit geht kaum
Individuelle Freiheit führt zu individuellen Lebenswegen. Deswegen bedarf
es einer Versicherung, die sich auf Ihr Leben zuschneiden lässt – nicht
umgekehrt. Wie das geht erklären wir Ihnen gern persönlich. Vereinbaren
Sie einfach ein Beratungsgespräch oder informieren Sie sich unter www.vpv.de/freiheits-rente

Private Vorsorge ist

für beurlaubte

Beamte/innen wichtig!

Schließen Sie Ihre Ver-

sorgungslücke mit der

VPV Freiheits-Rente.

Frauen kämpfen seit Jahrhunderten
für ihre Rechte. 1918 wurde dank
der proletarischen Frauenbewe-
gung das Frauenwahlrecht einge-
führt. Hundert Jahre später gibt es
noch viel zu tun.

VON SIBYLLE SPOO

In diesem Jahr feiernwir 100 Jahre Frauen-
wahlrecht! Während der November-
revolution 1918 erließ der Rat der Volks-
beauftragten ein Gesetz, mit dem Frau-
en in Deutschland erstmals das aktive
und passive Wahlrecht erhielten.

Dieser historisch bedeutsame Durch-
bruch für die Gleichberechtigung fand
1949 seinen Niederschlag im Grundge-
setz. „Männer und Frauen sind gleichbe-
rechtigt“, heißt es dort in Artikel 3. Nach
der in zähem Ringen erkämpften recht-

lichen Gleichstellung gilt es seitdem,
auch die tatsächliche Gleichstellung in
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft
durchzusetzen.

Benachteiligungen von Frauen wie der
anhaltende Lohnunterschied von mehr
als 20 Prozent, unfreiwillige Teilzeit, be-
fristete oder sogenannte Minijobs, feh-
lende Kinderbetreuungsmöglichkeiten,
der nach wie vor geringe Anteil von Frau-
en in Führungspositionen ebenso wie der
alltägliche Sexismus müssen überwunden
werden! Wir brauchen dringend gute
und gleichwertige Arbeits- und Lebens-
bedingungen. Wir setzen uns für eine
offene, gleichberechtigte und diskrimi-
nierungsfreie Gesellschaft ein!

Immer wieder zeigt sich: Bei allem,
was wir fordern, brauchen wir einen lan-
gen Atem. 100 Jahre nach der Einfüh-
rung des Frauenwahlrechts ist das deut-

sche Parlament seit den letzten Bundes-
tagswahlen so männlich wie seit zwanzig
Jahren nicht mehr. Nur ein Drittel der
Abgeordneten sind Frauen. Rechtspopu-
listen mit ihrem rückständigen Frauen-
bild, ihrer Homophobie und ihren Fami-
lienvorstellungen von gestern oder gar
vorgestern wollen Frauen wieder in
enge Schranken weisen. Zugleich wer-
den frauendominierte Berufe immer
noch schlechter bezahlt, stehen Frauen
vor ungelösten Arbeitszeitproblemen,
haben geringere Karrierechancen und
zum Schluss eine niedrigere Rente als
Männer.

Lasst uns gemeinsam weiterkämpfen
– für ein selbstbestimmtes Leben in wirt-
schaftlicher Unabhängigkeit, für eine
bessere Zukunft, in der die Arbeitszeit-
lücke, die Entgeltlücke und die Renten-
lücke endlich geschlossen sind!

INTERNATIONALER FRAUENTAG 2018

100 Jahre Frauenwahlrecht


